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das team.
Alex Wilken, 24 Jahre alt, dun kel blond, schlank, aber
kräf tig, ru hig und ernst, er hält den Auf trag, in ner halb
kür zes ter Zeit den Sohn ei ner Re form po li ti ke rin aus
den Hän den sei ner Ent füh rer zu be freien.

Fiona Beck, 26 Jahre alt, ei gent lich hell blond, wirkt
zer brech lich – ist es aber nicht. Pi lo tin des Teams, hat
ein ma ka be res Hobby.

Fran çois Brunél, 25 Jahre, rot haa rig, drah tig, ist 
Tech ni ker und Fio nas Co pi lot, macht gern Späße auf
Kos ten an de rer.

Wal ter van Kamp, 34 Jahre alt, dun kel haa rig, et was
fül lig, greift von Lon don aus helfend ein.
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Wei tere Haupt per so nen

Ran ji Anan dan, 13 Jahre alt, Sohn ei ner der reichs ten
Fa mi lien der Haupt stadt, wird ge walt sam ent führt.

Mai jin, 12 Jahre alt, zier lich – fast ma ger –, ist be reit,
Ranji zu hel fen, und bringt sich da durch in höchste
Ge fahr.

Com mis sioner Ja lil, Po li zist, ist schwer zu durch-
 schauen.

Ne la yan, Gangs ter, träumt von Wohl stand und An er -
ken nung.

Akanashura, Ex-Sumo rin ger, ras tet ab und zu to tal aus.

Mes sie/Mes senger, der (fast) all wis sende Zen tral com -
pu ter der I.B.F., hat sich ei nen bö sen Vi rus ein ge fan -
gen.

I.B.F./In ter na tio nal Benefit Foundation, pri va ter, hu -
ma ni tär ori en tier ter, welt weit ak ti ver Nach rich ten -
dienst. Auftraggeber des Teams.
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Die Entführung
Drei Bodyguards stan den im Park nahe beim ja pa ni -
schen Pa vil lon und un ter hiel ten sich. Die matt schwar -
zen Ma schi nen pis to len tru gen sie an kur zen, schma-
 len Gur ten über der Schul ter und die Läufe zeig ten zu
Bo den. Ranji wusste, dass we nigs tens sechs wei tere
Si cher heits leu te auf dem Ge lände wa ren. Sein Va ter
hatte ex tra noch ein paar Mann mehr ein ge stellt, um
seine Frau zu beschüt zen. So kurz vor den Wah len 
war es leicht mög lich, dass fa na ti sche An hän ger der
Ge gen par tei nicht bis zur mor gi gen Stimm ab gabe
war ten woll ten, son dern ein At ten tat plan ten, um die
ver hasste Geg ne rin schon vor her zu be sei ti gen.

Die ganze Fa mi lie war seit Wo chen ner vös und die
An span nung stieg mit je dem Tag. Ranji schaute miss-
 trau isch über die weite Ra sen flä che, aber es war
nichts Un ge wöhn li ches zu ent de cken. Er glaubte auch
nicht wirk lich, dass es mög lich wäre, an all den 
Body guards vor bei zu kom men. Der ganze Park war
von ei ner über drei Me ter ho hen Mauer um ge ben, 
die mit den mo derns ten Über wa chungs ge rä ten förm-
 lich ge spickt war; und wenn ein Ein dring ling die
Alarm-Elek tro nik über lis tete, dann wür den Smith und
Wes son, die bei den auf den Mann dres sier ten Rott-
 wei ler, ihn schnells tens auf spü ren und stel len.
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Ranji trat vom Fens ter sei nes An klei de zim mers zu -
rück und wandte sich dem Spie gel zu. Er war zwar
nicht be son ders ei tel, aber es war wich tig, dass er als
Sohn der zu künf ti gen Pre mier mi nis te rin heute kei nen
An lass zum Ta del bot. Das Ju nior-Po lo tur nier, an dem
er nach her teil neh men würde, war die letzte und auch
die wich tigste Wahl kampf ver an stal tung sei ner Mut-
 ter. Es war ein Be ne fiz spiel zu guns ten ei nes Hilfs pro -
jekts, die Ein tritts kar ten kos te ten enorm viel Geld und
fast die ge samte Pro mi nenz der In sel würde an we send
sein.

Ranji prüfte das Po lo shirt und die wei ßen Reit ho sen
auf Knit ter fal ten. Al les war in bes ter Ord nung und die
knapp knie ho hen Reit stie fel fun kel ten wie schwar zer
Mar mor, so per fekt hatte das Dienst mäd chen sie po -
liert. Mit ei nem zu frie de nen Ni cken wandte Ranji sich
vom Spie gel ab und ging noch schnell in das Bad, um
sich zwei Trop fen Ken zo pour homme hin ter die Oh -
ren zu tup fen. Er selbst fand das zwar über flüs sig und
sein Po lo po ny würde ihn be stimmt ver wun dert an -
schauen, wenn es das edle Wäs ser chen roch; aber die
Frau des Bür ger meis ters mochte so et was und Ranji
wollte vor be rei tet sein, wenn er nach dem Spiel aus ih -
ren Hän den den Sie ges preis ent ge gen nahm. Schnell
noch ein Pa pier ta schen tuch für alle Fälle ein ge steckt,
und dann war er be reit.

Ein Blick auf die Sei ko Ti ta ni um sagte Ranji, dass es
Zeit wurde, auf zu bre chen. Mit schnel len Schrit ten
ging er durch den Schlaf raum in sein Wohn zim mer
und griff zum Haus te le fon. Tjo no be stä tigte am an de -
ren Ende der Lei tung, dass der Nis san be reit stand,
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und Ranji legte auf. Mit ei nem ra schen Blick ver ge -
wis serte er sich, dass er nichts ver ges sen hatte. Da bei
fiel sein Blick auf den PC und die Play sta ti on – jetzt
eine Runde zu sur fen oder ein hei ßes Au to ren nen zu
fah ren, wäre auch nicht schlecht ge we sen, aber die
ge sell schaft li chen Pflich ten gin gen nun mal vor.

Mit ei nem lei sen Seuf zer be trat Ranji die Ba lu s -
trade, die im ers ten Stock um die Ein gangs halle lief,
und ging über die breite Frei treppe in das Erd ge -
schoss hinab. Herr Safi, der Chef der Si cher heits -
mann schaft, saß Zei tung le send auf ei ner Bank vor
dem Ar beits zim mer von Ran jis Mut ter. Er schaute
kurz auf und grüßte mit ei nem Lä cheln, als er Ranji er -
kannte. Hier im Haus trug er seine Waffe na tür lich
ver deckt, aber Ranji wusste, dass er je des Jahr die ge -
samte Po li zei der In sel beim Pis to len schie ßen um Län-
 gen schlug.

Nach kur zem Klop fen schob Ranji die fast drei
Meter hohe ge schnitzte Tür auf und trat ein. Seine
Mut ter und ihre drei As sis ten tin nen sa ßen an ih ren
Schreib ti schen und wa ren da mit be schäf tigt, zu te le -
fo nie ren, Ko pien an zu fer ti gen und Mails zu ver schi -
cken. Das hier war die Wahl kampf zen tra le sei ner
Mut ter. Shi van ti Anan dan be warb sich um das höchs -
te Staats amt, man be fand sich im End spurt und es lag
eine An span nung über dem Raum, die deut lich zu
spü ren war.

Ranji legte die Hand flä chen vor der Brust zu sam -
men und ver beugte sich kurz in Rich tung sei ner Mut-
 ter, die an ei nem ge schnitz ten Schreib tisch saß, der
von der Größe her auch als Bil lard tisch hätte die nen
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kön nen. »Ich wollte nur Be scheid sa gen, dass ich jetzt
fahre. Ich will nicht zu spät kom men.«

»Ah, Ranji! Willst du wirk lich schon los?« Ran jis
Mut ter sah von ih rem Schreib tisch auf und lä chelte ih -
ren Sohn kurz an. »Es ist doch noch früh.«

»Ich will mir doch schnell noch ein Paar Ree boks be -
sor gen«, er in nerte Ranji sie. »Und als Spiel füh rer soll -
te ich doch als Ers ter im Klub heim sein.«

»Herr Sa fi meint, dass es gut wäre, dir ei nen wei te -
ren Mann mit zu ge ben.« Je des Lä cheln war aus dem
Ge sicht der Mut ter ver schwun den. »In den Vor or ten
ist es un ru hig; fahrt also vom Sport ge schäft aus bitte
di rekt zum Polo-Klub! Va ter und ich kom men nach,
so bald ich hier fer tig bin.«

Ranji legte wie der die Hand flä chen vor der Brust
zu sam men, deu tete eine Ver beu gung an und ging aus
dem Zim mer. Es passte ihm zwar über haupt nicht,
dass er ei nen zwei ten Leib wäch ter be kom men sollte,
aber die Tra di tion ver bot es ihm, sei nen El tern öf fent -
lich zu wi der spre chen. Die Mit ar bei te rin nen sei ner
Mut ter wä ren scho ckiert ge we sen, wenn er vor ih nen
auch nur den ge rings ten Ein wand vor ge bracht hätte.

»Soll es jetzt los ge hen, jun ger Herr?« Herr Safi hatte
sich von der Bank er ho ben, legte die Zei tung nach läs -
sig zu sam men ge fal tet zur Seite und griff nach sei nem
Funk ge rät.

»Ja, Herr Safi«, be stä tigte Ranji. »In ei ner Mi nute.«
Ranji hörte noch, wie Herr Safi in das Funk ge rät

sprach, dann war er au ßer Hör weite. Der Ga ra gen -
trakt lag ganz am Ende des Hau ses und Ranji be eilte
sich.
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Tjono, Ran jis per sön li cher Body guard, hatte den al -
ten Nis san-Kombi schon aus der Ga rage he raus ge fah -
ren und war tete mit lau fen dem Mo tor, da mit die Kli-
 ma an lage den Wa gen kühl hielt. Ranji schnitt kurz
eine Gri masse, denn er wäre viel lie ber mit Tjono al -
lein in die Stadt ge fah ren, aber als er ein stieg und sich
auf die Rück bank setzte, war sein Ge sicht wie der eine
Maske des Gleich muts.

»Was ist?« Tjono wandte sich auf dem Fah rer sitz
halb um und sah Ranji er staunt an. »Warum steigst du
hin ten ein?«

»Wir krie gen Be glei tung.« Ranji konnte nicht ver-
 hin dern, dass seine Stimme ein we nig säu er lich klang.
Tjono war nicht nur sein Fah rer und Body guard – zu -
dem war er auch fast so et was wie ein Freund. Ei gent-
 lich hatte Ranji vor ge habt, bei ei ner Eis diele zu stop-
 pen und es sich mit Tjono zu sam men eine Zeit lang
gut ge hen zu las sen, aber das konnte er jetzt ver ges -
sen. Der Leib wäch ter, den Herr Safi mit der Be glei -
tung be auf tragt hatte, würde es be stimmt nie mals zu -
las sen, dass sie vom di rek ten Weg ab wi chen.

Den Mann, der kurz dar auf die Bei fah rer tür auf riss
und sich auf den Bei fah rer sitz schwang, kannte Ranji
nicht; das musste ei ner von den neuen Leib wäch tern
sein. Herr Safi kam mit sei nen bei den Rott wei lern um
die Ecke des Ga ra gen baus und be ob ach tete die
Szene.

»Hallo, ich bin Ne la yan«, wandte der Fremde sich
an Tjono. »Der Kol lege, der ei gent lich mit fah ren soll -
te, hat sich ge rade den Fuß ver staucht oder ge bro -
chen. Schlimme Sa che! Ich bin der Er satz mann.«
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Ranji fühlte Är ger in sich auf stei gen. Dass der
Fremde nicht ihn, den Sohn sei nes Ar beit ge bers, zu -
erst be grüßt hatte, war ein schwer zu ver zei hen der
Man gel an Re spekt. An de rer seits hatte er so fort am
Dia lekt er kannt, dass der Mann von der Nord in sel
kam, und die wa ren dort so wieso alle ein we nig un -
kul ti viert, wie je der Haupt städ ter wusste.

Ranji be merkte Tjo nos fra gen den Blick im Rück-
 spie gel und hob re si gnie rend die Schul tern. Er hatte
keine Lust, diese Aus hilfs kraft, die hof fent lich bald
wie der aus sei nem Le ben ver schwin den würde, zu -
recht zu wei sen.

Tjono dachte da al ler dings ganz an ders. »Man
begrüßt zu erst die Herr schaft«, wies er mit küh ler
Stimme sei nen Kol le gen zu recht, wäh rend er den Wa -
gen an rol len ließ.

»Ver zei hung, jun ger Herr.« Der Bei fah rer drehte
sich kurz um und sah Ranji ins Ge sicht.

»Schon gut«, wehrte Ranji ab. Der Mann war ihm
höchst un sym pa thisch und er wollte nichts mit ihm zu
tun ha ben.

Tjono lenkte den Wa gen über den Kies vor dem
Haus und bog dann auf die ur alte Kopf stein pflas ter -
stra ße ein, die gut ei nen hal ben Ki lo me ter weit durch
den Park führte. Kurz be vor sie das schwere, schmie-
 de ei serne Tor er reich ten, hupte er und der Pfört ner
sprang aus sei nem Häus chen, um sie durch zu las sen.
Dienst eif rig legte er die Hand an die Mütze, als der
Nis san an ihm vor bei roll te, aber das sah Ranji nicht. Er
war in Ge dan ken schon bei sei nen neuen Ree boks
und är gerte sich ge rade, dass er schon die Reit stie fel

12

Stuhr_Die Sklaveninsel:Layout 1  03.11.2009  15:29 Uhr  Seite 12



trug. Es war ziem lich um ständ lich, in die en gen Le der-
 schäf te hin ein zu kom men. Ob er den Ein kauf lie ber
auf nächste Wo che ver schie ben sollte?

»Wir fah ren di rekt zum Polo-Klub.« Nach ein paar
Se kun den hatte Ranji sich ent schie den. Die Ree boks
konn ten war ten und so hatte er mehr Zeit da für, das
Pony noch ein we nig län ger zu be we gen, da mit es von
der ers ten Mi nute an mit lo cke ren Mus keln in das
Spiel ging.

»Okay.« Tjono ließ den Wa gen wei ter auf das Stadt-
 zen trum zu glei ten. Tjono war der Ein zige der Dienst-
 bo ten, dem Ranji es er laubt hatte, die Eh ren be zeich -
nung jun ger Herr weg zu las sen, wenn sie un ter sich
wa ren. Der Mann auf dem Bei fah rer sitz zählte nicht.
Er war ja eben falls nur ein An ge stell ter und hatte sich
nicht darum zu küm mern, was Ranji und Tjono ta ten.

Der ru hige Vor ort blieb hin ter dem Wa gen zu rück
und die Straße nach Ta vi ra no vo wurde nun von fla-
 chen, viel far bi gen Bau ten ge säumt, die teils aus Holz,
teils aus Be ton er rich tet wa ren. Auf der lin ken Seite
war das Meer, aber die Fi scher hüt ten wur den hier in
Ha fen nähe im mer mehr von La ger hal len al ler Grö ßen
ab ge löst. Von fern konnte Ranji ein Con tai ner schiff er -
ken nen, das mit gro ßen Krä nen be la den wurde. Der
Pracht kai, an dem ab und zu mal ein Kreuz fahrt schiff
fest machte, war al ler dings leer. Sehr viele Tou ris ten
ka men nicht hier her, und wenn, dann meis tens nur,
um die his to ri schen Forts auf der Ilha Pólvora zu be -
sich ti gen, die die Haupt stadt in al ten Zei ten vor An -
grei fern be schützt hat ten.

Als sie an ei ner Hon da-Ver tre tung vor bei fuh ren,
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sah Ranji un auf fäl lig aus dem Fens ter, um die auf ge -
reih ten Ma schi nen zu be trach ten. Auf der In sel wa ren
Mo tor rä der eher et was für är mere Leute und er würde
hier wohl nie ei nes be sit zen dür fen, wenn er sein Ge -
sicht nicht ver lie ren wollte. Aus den ame ri ka ni schen
und eu ro pä i schen Fil men, die man über Sa tel lit emp-
 fan gen konnte, wusste Ranji je doch, dass man mit so
ei nem Ding auch eine Menge Spaß ha ben kann. Viel-
 leicht würde es ihm ja mög lich sein, wäh rend des 
Stu di ums im Aus land so eine Ma schine zu fah ren. Für
ei nen Mo ment sah er sich schon auf ei ner schwe ren
Honda durch Pa ris oder Bos ton kur ven.

»Was meinst du, wie stark sind die Ju nior-Re si -
dents?«, weckte Tjo nos Stimme Ranji aus sei nem
Traum. »Ich will eine Wette ab schlie ßen, aber Geld zu
ver lie ren kann ich mir nicht leis ten.«

Die Ju nior-Re si dents wa ren die Geg ner im heu ti gen
Po lo spiel, al les Kin der aus län di scher Kaufleute und
Di plo ma ten. »Sie ver lie ren haus hoch«, meinte Ranji
und es war ihm ab so lut ernst da mit. Polo war auf der
In sel der Na tio nal sport, wäh rend der zu sam men ge -
wür felte Hau fen, ge gen den sie heute spie len muss-
 ten, ab so lut keine Ah nung da von hatte. Seit ih rem
ach ten Le bens jahr wa ren Ranji und die meis ten sei ner
Mit spie ler meh rere Stun den wö chent lich im Sat tel
und so leicht las sen sich fünf Jahre Trai ning eben nicht
auf ho len. »Ich ga ran tiere dir ein Tor Vor sprung pro
Spiel zeit«, fuhr Ranji fort. »Setz ru hig al les, was du
hast.«

»Sechs Tore Vor sprung, sagst du? Na, dann werd ich
mal fünf zig ris kie ren.«

14

Stuhr_Die Sklaveninsel:Layout 1  03.11.2009  15:29 Uhr  Seite 14



»Setz fünf hun dert«, meinte Ranji. »Wenn wir ver lie-
 ren, dann er setz ich’s dir.«

»Wenn ich fünf hun dert hätte, dann tät ich’s«, lachte
Tjono. »Aber so lasse ich’s doch lie ber bei fünf zig.«

Ups, wie pein lich! Manch mal ver gaß Ranji eben,
dass an dere Leute nicht so sorg los leb ten wie er. Zum
Glück war Tjono aber nicht der Typ, der sol che Takt-
 lo sig kei ten übel nahm; des we gen kam Ranji auch so
gut mit ihm aus.

Ein Be ne fiz spiel zu guns ten ei nes Schul pro jekts, das
würde gut an kom men bei den Wäh lern. Ranji be wun -
derte seine Mut ter für diese Idee, wenn es auch sport-
 lich ge se hen keine echte Her aus for de rung war. Die
geg ne ri schen Rei ter wa ren durch das eu ro pä i sche
Blut fast aus nahms los zu groß und zu plump. Sie wa -
ren ein fach zu lang sam und so hat ten Ranji und seine
Leute den Ball bei dem Trai nings spiel in der letz ten
Wo che im mer wie der un ter ihre Kon trolle brin gen
kön nen. Der Ein zige, den Ranji in der geg ne ri schen
Mann schaft re spek tierte, war ein klei ner Por tu giese,
der Sohn ei nes Di plo ma ten. Wie eine Wild katze hatte
der Junge sich auf sei nem Po lo pony im mer ins dickste
Ge tüm mel ge stürzt und es war ihm so gar zwei mal ge -
lun gen, Ranji den Ball auf über haupt nicht di plo ma ti -
sche Art ab zu ja gen.

Der Nis san hatte mitt ler weile die In nen stadt er -
reicht und Tjono bog auf die Avenida Lis boa ein, die
di rekt an der Renn bahn en dete.

Der Bei fah rer wurde plötz lich un ru hig. Er drehte
sich halb um und starrte an ge strengt aus dem Heck-
 fens ter.
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Warum tat der Mann das? Wit terte er etwa eine Ge -
fahr? Auch Ranji warf ei nen Blick nach hin ten, aber da
war nichts, was ihm be son ders auf ge fal len wäre. Nur
ein klapp ri ger, al ter Lie fer wa gen nä herte sich mit ho -
her Ge schwin dig keit und setzte ge rade zum Über ho -
len an. Der Aus puff röhrte und schep perte, die Schein-
 wer fer wa ren halb blind und das Ein zige, was an der
Karre in Ord nung zu sein schien, war die Hupe, die
der Fah rer un un ter bro chen be tä tigte, um sich freie
Bahn zu ver schaf fen.

Der Wa gen kam im mer nä her, aber er zog nicht weit
ge nug auf die an dere Spur, um an dem Nis san vor bei -
zu kom men; in ei ner Se kunde würde er den Wa gen am
Heck ram men.

»Vor sicht!«, schrie Ranji, aber da zog Tjono den Wa -
gen schon hart an den Rand stein, um Platz zu ma chen.

Die Ramm stoß stan ge ver fehlte das Heck des Nis san
nur um Zen ti me ter. Der Fah rer des Lie fer wa gens trat
aufs Gas, über holte, zog quer vor den Nis san und
brems te so fort scharf ab. Ein paar Ge mü se kis ten
rutsch ten von der La de flä che und zer bra chen auf dem
Stra ßen pflas ter.

Tjono brachte den Wa gen im letz ten Mo ment zum
Ste hen und wollte so fort den Rück wärts gang ein le -
gen, wie er es bei ei nem spe zi el len Fahr trai ning für
Body guards ge lernt hatte, aber der Bei fah rer hatte
sich plötz lich weit über die Mit tel kon sole ge beugt und
be hin derte ihn. Kra chend flo gen noch mehr Kis ten
von der La de flä che auf die Straße und aus der De -
 ckung rich tete sich ein Mann auf, der so fort ei nen
kurz läu fi gen Ka ra bi ner in An schlag brachte.
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Für eine schnelle Flucht war es zu spät. Tjono griff
nach der MPi, die of fen auf der Mit tel kon sole ge le gen
hatte, aber der Bei fah rer hielt sie schon in der Hand.
In ner halb ei nes Se kun den bruch teils sah Tjono in die
Mün dung sei ner ei ge nen Waffe und da war auch
schon der Mann von der La de flä che des Prit schen wa -
gens her ab ge sprun gen und rich tete sei nen Ka ra bi ner
auf das Fah rer fens ter. Wenn die Ty pen jetzt ab drück -
ten, dann wür den sie sich ge gen sei tig er schie ßen,
stellte Ranji auf dem Rück sitz mit er staun li cher Ruhe
fest. Al ler dings war Tjono ge nau zwi schen ih nen und
er hatte so fort be grif fen, was ge spielt wurde. Er hatte
die Hände halb er ho ben und rührte sich um kei nen
Mil li me ter. Ranji konnte es ihm nicht ver den ken.

»Los, raus mit dir!« Der Mann mit dem Ka ra bi ner
riss die Fah rer tür auf und zerrte an Tjo nos Arm. Tjono
stieg lang sam aus und er hielt ei nen hef ti gen Stoß, der
ihn von den Fü ßen riss. Er schlug hart mit dem Kopf
an das Hin ter rad des Lie fer wa gens, der ge rade wie der
an fuhr, und blieb ei nen Mo ment lang halb be täubt lie-
 gen.

Ohne sich wei ter um ihn zu küm mern, warf der
Mann sei nen Ka ra bi ner in den Wa gen und schwang
sich auf den Fah rer sitz. Die Rä der des Nis san dreh ten
durch und ei nen Mo ment spä ter war Tjono nur noch
eine kleine Ge stalt, die sich in wei ter Ferne auf dem
As phalt auf rich tete.

Ranji hatte die ganze Zeit mit weit auf ge ris se nen
Au gen auf dem Rück sitz ge ses sen und al les ge nau be -
ob ach tet. Trotz dem war er wie ge lähmt ge we sen. Er
hatte sich nicht be we gen, ja nicht ein mal klar den-
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 ken kön nen. Der Fah rer schloss zu dem Lie fer wa gen
auf, der nun mit mä ßi ger Ge schwin dig keit die Straße
ent lang fuhr.

Ranji är gerte sich. Jetzt war er doch tat säch lich ent-
 führt wor den! Wenn er rich tig ge schal tet hätte, dann
wäre er aus dem Auto ver schwun den, so lange es noch
ging. Ein fach die Tür auf sto ßen und zwi schen die
Häu ser ren nen – die ein fachste Sa che der Welt. Hier
in der Alt stadt gab es in den ver win kel ten Ge bäu den
so viele Ver ste cke, dass die Ent füh rer ihn nie mals ge -
fun den hät ten, aber dazu war es jetzt zu spät.

Der Bei fah rer wirkte ner vös, aber auch der Fah rer
war of fen sicht lich mit den Ner ven am Ende. Er über-
 sah das Hal te zei chen ei nes Ver kehrs po li zis ten und
rammte fast eine Trishaw, ein Las ten fahr rad mit drei
Rä dern und ei ner höl zer nen La de flä che vor dem Len-
 ker.

Der Nis san über holte ei nen Mo tor rol ler und Ranji
sah sich nach dem Fah rer um. Lei der hatte es kei nen
Sinn, dem Mann Zei chen zu ge ben, denn die Schei-
 ben des Nis san wa ren rundum ab ge dun kelt und von
au ßen konnte man noch nicht ein mal er ken nen, ob
über haupt je mand auf der Rück bank saß.

Plötz lich fühlte Ranji, wie sich eine Hand in den
Kra gen sei nes Po lo shirts krallte. Er schnellte herum.
Der Bei fah rer hatte ihn im Ge nick ge packt wie ei nen
Hund und zog sei nen Kopf jetzt bru tal in die Lü cke
zwi schen den Vor der sit zen. Ranji sah die Mit tel kon -
sole auf sich zu kom men und schloss die Au gen, aber
der er war tete Auf prall blieb aus. Der Mann hielt sei-
 nen Kopf nur so weit nie der ge drückt, dass er nicht se -
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hen konnte, wo hin der Wa gen fuhr. Als Ranji be griff,
dass es nur darum ging, gab er so fort jede Ge gen wehr
auf, denn der Mann war viel stär ker als er. Zit ternd
schnappte er nach Luft und at mete stoß weise wie der
aus. Es kos tete ihn alle Kraft, nicht vor Wut und Angst
los zu schrei en. Nie zu vor hatte je mand kör per li che
Ge walt ge gen ihn aus ge übt und die Un ge heu er lich -
keit die ser De mü ti gung trieb ihm die Trä nen der Hilf  -
lo sig keit in die Au gen.

»Dur ga, Göt tin, Ver nich te rin der Dä mo nen, hilf
mir!« Ranji war nie son der lich re li giös ge we sen und er
flüs terte diese hin duis ti sche For mel eher au to ma tisch
vor sich hin, so wie ein Eu ro päer Him mel, hilf!, mon
Dieu oder good heavens sa gen würde.

»Was ist los?« Der Griff in Ran jis Na cken ver stärkte
sich.

»Ich glaube, er be tet«, lachte der Fah rer.
»Da tut er gut dran«, meinte sein Kom plize, lo ckerte

den Griff wie der ein we nig und stimmte in das Ge -
läch ter ein.

Ran jis Kör per be gann sich zu ver kramp fen. Die ein-
 ge knickte Hal tung war un be quem und sein Na cken
schmerzte. Er duckte sich, so tief es ging, um die Härte
des schmerz haf ten Griffs zu mil dern.

Die Straße wurde schlech ter, ein Schlag loch ließ
den Wa gen hoch schnel len und Ran jis Wan gen kno -
chen stieß hart an die Mit tel kon sole. Ir gendwo vor
dem Nis san musste im mer noch der Lie fer wa gen sein,
denn der Fah rer kom men tierte die Fahr küns te sei nes
Kom pli zen un un ter bro chen und be schimpfte ihn. Die-
 ser Mann konnte un mög lich von der Haupt in sel sein,
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stellte Ranji fest, denn hier war so ein Be neh men un -
denk bar. Dem Dia lekt nach stammte er von Ku sa Pa -
nang, ei ner klei ne ren Ne ben in sel im Süd osten, die für
ihre rü den, bar ba ri schen Sit ten be kannt war. 

Diese Er kennt nis brachte Ranji erst den ei gent li -
chen Schock: Der der zeit re gie rende Pre mier mi nis ter
kam auch von Kusa Pa nang und er hatte vie len sei ner
Lands leute Jobs bei der Po li zei und im Ge heim dienst
ver schafft. Es traf ihn wie ein Schlag, aber Ranji
musste der Tat sa che ins Auge se hen, dass er mit ho her
Wahr schein lich keit in der Hand der schlimms ten
Feinde sei ner Mut ter war.
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